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Inhalt neuer Erscheinungen, Ausgrabungen usw. ganz im unklaren und be
darf längst einer Reorganisation.

Das zweite Heft eröffnet Vogel, Archaeological Surveyor, Panjab Circle,
mit einem interessanten Aufsatz über eine Statue der reichhaltigen Sammlung
der Gfandharakunst im Museum in Lahore. Die Statue zeichnet sich durch

merkwürdige Individualisierung und einen dem Buddhatypus entgegengesetzten
Ausdruck des Gesichts aus. Vogel schließt sich der Ansicht Burgess’ und
Grünwedels an, daß es sich hier nicht, wie man wollte, um einen „König auf
dem Thron“, sondern um eine Darstellung Kuberas handelt, des Gottes des
Reichtums, dessen Typus er an Skulpturen in London, Kalkutta und Mardän
erläutert. Er verfolgt die Gestaltung des Typus nach China, Japan, bis nach
Java, wo Kubera als eine Art Hausgottheit unter den kolonisierenden Hin
dus sich erhalten hat.

Die historischen Orte von QangBinh in Kotschinchina und Tongking schil
dert ein Aufsatz von Cadière; Finot bespricht eine Stele des Königs Çambhu-
varman, die die älteste datierte Inschrift Indochinas ist. Ihr Wert besteht
darin, daß sie die Lücke in der Chronologie Cham pas zwischen König Bha-
dravarman I (um 400 n. Chr.) und Prthivivarman mit zwei Königs
namen ausfüllt. Die letzten beiden Abhandlungen gehen vorwiegend Sino
logen an. Chavannes behandelt unter Beifügung von Abbildungen die beiden
ältesten Urkunden chinesischer Kartographie, deren Steinoriginale sich im
Museum von Si-ngan-fou befinden; Pelliot erörtert eingehend die Rolle, die
das Land Fou-nan in dem Verkehr zwischen China und Indien gespielt hat,
und versucht seine Lage festzustellen. Die „Notes et Mélanges“ behandeln
*n dieser Nummer chinesische Sekten. A. HUlebrandt-Breslau„

43. Lehmann - Nitsehe : Erklärung- der Bregmanarhen an alten
Schädeln von Tenerife. Zeitschr. f. Ethnologie 1903, Bd. XXXV,
S. 722 bis 724.

Verfasser macht auf ein einem unbekannten Autor entnommenes Zitat
des Dr. Chil y Naranjo aus Las Palmas aufmerksam, das sich in seinem
1878 vor dem Congr. intern, d. Sc. anthropolog. in Paris gehaltenen Vortrage sur

1 oi'igixie des Guanches findet, und folgendermaßen lautet: „Lorsqu’ils avaient
des douleurs, ils faisaient de larges scarifications sur la peau de la partie
malade avec leurs couteaux de pierre, et cautérisaient ensuite la plaie avec
des racines de joncs trempées dans de la graisse bouillante; ils prenaient de
Préférence pour cet usage de la graisse de chèvre.“ Verfasser macht diese
interessante Mitteilung in der Hoffnung, daß jemand, der die altkanarische
Literatur zur Verfügung hat, die Originalstelle finden und vielleicht noch
mehr Angaben über das Heilverfahren der Guanchen finden möchte.

P. 'Bartels-Berlin.

44. J. Huguet : Les Juifs du Mzab. Bulletins et Mémoires de la
Société d’Anthropologie de Paris 1902. Série V, Tome III,
p. 559 bis 593.

Die algerische Oase Mzab beherbergt eine anscheinend seit dem 15. Jahr
hundert bestehende, nicht unbeträchtliche jüdische Kolonie. Die Zahl der

 • uden betrug 1896 gegen 900, die überwiegend in Ghardaïa konzentriert waren ;
&lt; l ußer den hier ansässigen 841 fanden sich nur noch in Guerara 34 Juden.

r mzehn Jahre früher war die Verteilung der jüdischen Bevölkerung eine
 » a nz andere: nur 422 in Ghardaïa, 130 in Guerara, 186 in Berriam. Ihre
ja ge hat sich seit der französischen Okkupation sehr gebessert. Früher


